
(IV.) ERSTE REDE GEGEN PHILIPPOS.

EINLEITUNG.
Die einzige Notiz aus Hem Altertum über Hie Zeit, in wel¬cher Hiese ReHe gehalten ist , findet sich bei Dionysios von Hali-karnafs im 1. Briefe an Ammäos Kap. 4 : μετά δ' Ευ δήμον ήν

'Αριστόδημος αρχών (01 . 107, 1. 352/351) , εφ' ον τών κατάΦιλίππου δημηγοριών ήρξατο  καί λόγους εν τώ δήμιο διέ-if-ετο περί τής αποστολής ξενικόν στρατεύματος  καί . τώνδέκα ταχειών τριήρων εις Μακεδονίαν. Was er aber eigent¬lich unter der ersten Philippischen Rede verstanden wissen will,wird erst weiter unten an einer Stelle des 10. Kap. klar , wo er,nachdem er von den drei olynthischen Reden gesprochen, so fort¬fahrt: μετά γάρ άρχοντα Καλλίμαχον (107 , 4. 349/348),εφ ' ου τάς εις 'Όλυν-9-ον βοη-9-είας άπέστειλαν Ά &ηναίοιπεισ&έντες υπό Αημοσ&ένονς, Θεόφιλός εστιν αρχών (108,1. 348/347), κα-ίλ' ον εκράτησε τής Όλνν -ίΗων πόλεοις Φί¬λιππος , έπειτα Θεμιστοκλής (108 , 2. 347/346), εφ ' ον τηνεκτην τών κατά Φιλίππου δημηγοριών απήγγειλε Αημο-σ&ένης, περί τής φυλακής τών νησιωτών καί τών ενΕλ-ληαπόντη>πόλεων, ής εστιν αρχή ,,α μεν ημείς , ώ άνδρες'Α&ηναϊοι, δεδυνήμε&α ενρείν, ταντ ' εατι“. Über die
Schwierigkeit zwar, die in der Zahlung einer sechsten Rede liegt,welche, nachdem nur vier vorausgegangen, doch erst die fünfteist, ist leicht dadurch hinwegzukommen, dafs man das verschrie¬bene εκτην in πέμπτην verwandelt, was auch dadurch sich alsnotwendig herausstellt , dafs die folgende Rede vom Frieden von
Dionysios ohne Angabe ihrer Zahl unter die Philippischen ein¬gereiht und erst die nächste (zweite Philippische) als die siebente
bezeichnet wird. Welches ist denn nun aber jene fünfte Philip¬pische? Hier kommt die Auctoritat des Dionysios mit der hand¬schriftlichen Überlieferung in einen argen Konflikt. Was ihm
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die fünfte Philippische Rede, das ist in allen unseren Hand¬
schriften des Demosthenes nichts als der zweite Teil der ersten
(§ 30—52). Diese Trennung der Rede in zwei der Zeit wie dem
Wesen nach verschiedene hat in der alten Zeit keinen Beifall
gefunden, wenigstens findet sich in den uns erhaltenen Schriften
der alten Grammatiker davon keine Spur, im Gegenteil wird ihr
in den Scholien sogar geradezu widersprochen. In der neueren
Zeit zwar sind einige Male Stimmen zu Gunsten der Ansicht des
Dionysios laut geworden: allein es bedarf nur eines unbefange¬
nen und unbestochenen Urteils, um zu erkennen , dafs jene An¬
sicht ein blofses Hirngespinst und die erste Philippische Rede,
wie sie uns vorliegt, ein unteilbares Ganze, aus einem Gusse ent¬
standen ist. Bekennt man sich aber zu der Meinung des Dionysios,
so mufs man auch noch einen Schritt weiter gehen. Weder die
eine noch die andere Hälfte an und für sich ist eine Demosthe-
nische Rede im vollen Sinne : der einen würde der Schlufs, der
anderen der Anfang fehlen, denn so schliefst weder Demosthenes,
noch beginnt er so eine Rede: beides würden also höchstens
Bruchstücke verschiedener Reden sein. Der Grund jener Tren¬
nung seihst aber ist neuerdings (von Böhnecke in den Forschun¬
gen auf dem Gebiete der att. Redner Bd. 1, S. 246 ff.) mit grofser
Wahrscheinlichkeit in der unkritischen Art und Weise gesucht
worden, auf welche Dionysios die Chronologie der Philippischen
Reden des Demosthenes lediglich unter Benutzung der Atthis des
Philochoros festzustellen suchte.

Was die Zeit der Rede anlangt , so scheint man fast allge¬
mein im Altertum den Ausgang der 107. Olympiade als diese
betrachtet zu haben. Darauf weist sowohl die handschriftliche
Überlieferung hin, nach welcher die Rede sich unmittelbar an die
olynthischen anschliefst, als auch der Umstand, dafs sie von den
Grammatikern, die darin ohne Zweifel an die alexandrinische An¬
ordnung sich anschlossen, durchgängig als die vierte Philippische
gezählt wird. Für eben diese Zeit erklärte sich noch neuerdings
Böhnecke a. 0 . S. 222 ff. Dagegen hat Schäfer Dem. 2, 66 ff.
(vergl. auch Fuchs, Progr. , Urach, Tübingen 1875) in überzeu¬
gender Weise dargethan, dafs der Zeitpunkt der Rede kein anderer
sein kann als der von Dionysiosa. 0 . für ihre erste Hälfte ange¬
nommene, das Jahr des Archon Aristodemos, 01. 107, 1, Früh¬
jahr 351.1) Dafür spricht, dafs kein Ereignis zur Sprache kommt,

1) Blafs nimmt mit mehr Recht an , dafs die Rede in die zweite
Hälfte des attischen Jahres 351 falle, indem hier auf Philippos ’ Erkran¬
kung angespielt wird.
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das nachweislich über diesen Zeitpunkt hinausginge, vielmehr die
erwähnten von jüngstem Datum alle der unmittelbar vorherge¬
henden Zeit angehören, wie der Verlust von Pydna, Poteidäa, Me-
thone, Pagasä(Ol. 105, 4—106, 4) § 4. 35, der Zug der Athener
nach Euböa (Ol. 105, 3) und nach Pylä (Ol. 106,4 ) § 17. 41,
Philippos’ Operationen gegen Pylä (Ol. 106, 4) § 17, gegen den
Chersonesos und Olynthos (Ol. 107,1 ) § 17. 41. Und noch han¬
delt es sich um Amphipolis(§ 12), noch ist Euböa , mit dem es
bereits Ol. 107 , 2 zum Kampfe kam, im Bunde mit Athen und
Philippos erst im Begriffe beide Staaten miteinander zu verfeinden
(§ 37) , noch beschränkt sich die Parteinahme für Philippos, die
Ol. 107, 4 schon in vollem Gange war , auf blofs gelegentliche
Zwischenträgerei (§ 18). Wäre dagegen die Rede Ol. 107, 4,
und erst nach den olynthischen gehalten, so würde es völlig un¬
begreiflich sein, wie es der Bedner über sich gewinnen konnte,
zumal angesichts der von ihm § 13 ff. gemachten Vorschläge zur
Kriegführung gegen Pb., des gegenwärtig so bedenklichen Stan¬
des der olynthischen Sache mit keinem Worte zu gedenken.
Endlich bezeichnet D. im Eingänge selbst sein diesmaliges Auf¬
treten als sein erstes selbständigesVorgehen im Kriege mit Phi¬
lippos.

Es war diesmal nicht ein besonderes Ereignis , dessen Mel¬
dung vom Kriegsschauplätze Besorgnis in Athen erregt und
dessen unmittelbaren Folgen man vorzubeugen oder zu begegnen
gesucht hätte ; die Athener hatten weislich einmal die Sache
selbst in dieHand genommen und berieten Uber das was Philippos
gegenüber von nöten sei (§ 1). D. ergriff hierbei die Initiative
und benutzte die Gelegenheit seinen Mitbürgern einmal im all¬
gemeinen ihre unverzeihlicheFahrlässigkeit in der Führung des
makedonischen Krieges vorzuhalten und sie zu einem energischen
Auftreten anzutreiben , sodann aber insbesondere — und das ist
der eigentliche Kern der Rede — in betreff der Art der Kriegfüh¬
rung positive Vorschläge zu machen, wie sie durch die gemach¬
ten Erfahrungen geboten waren. Diese Vorschläge gehen darauf
hinaus, eine Flotte von 50 Kriegsschiffen nebst der entsprechen¬
den Zahl von Transporlfahrzeugen in Bereitschaft zu setzen, um
teils dem Feinde zu imponieren, teils im Notfall sogleich mit
der erforderlichen und zwar aus den Bürgern selbst zu bildenden
Macht nach dem vom Feinde jedesmal gefährdeten Punkte hin¬
eilen zu können, mittlerweile aber — und das ist ihm die Haupt¬
sache — ein kleines Heer von 2000 Fufsgängern und 200 Rei¬
tern, wovon der vierte Teil aus Bürgern zu bestehen habe, und
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welches unter öfterer Ablösung der Mannschaften stets vollzählig
zu erhalten sei, zu rüsten und unter der Bedeckung von lOKriegs-
schiffen nach der feindlichen Rüste zu entsenden, nicht um Phi-
lippos im offenen Felde die Spitze zu bieten , sondern um im
kleinen Krieg nach Art der Freibeuter durch Überfälle und Raub¬
züge den Feind zu beschäftigen und zu ermüden'. Daran schliefst
sich eine Berechnung der zur Aufstellung und Unterhaltung die¬
ses letzten Corps erforderlichen Geldmittel. Der finanzielle Nach¬
weis über das Aufbringen dieser Summen aber war in einem be¬
sonderen Mömoire entwickelt, welches, wie Ähnliches anderwärts,
als wörtlich zu verlesender Teil nicht in die Rede selbst mit auf¬
genommen worden ist (29).

Die Frage nach dem Erfolg der Rede endlich läfst sich nicht
mehr mit Bestimmtheit beantworten; doch dürfte aus dem Inhalte
der der Zeit nach zunächst liegenden Reden , der olynthischen,
wohl der Schlufs gezogen werden müssen, dafs derselbe in der
Hauptsache nicht der gewünschte war. Die 2, 16 erwähnte Blo-
kade der makedonischen Küste wenigstens liegt in der Zeit zu
weit ab , als dafs man sie mit Sicherheit als eine unmittelbare
Folge der vorliegenden Rede betrachten könnte.
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